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Hungersnot Malawis Präsident ruft Notstand wegen Hungerkrise aus  

 

  
Malawische Männer und Frauen stehen im Februar bei der Essensausgabe des UN-Welternährungsprogrammes WFP  
im Dorf Mzumazi an.   (Foto: REUTERS)  

 
Im vergangenen Jahr wurde das Land von Überschwemmungen heimgesucht, dieses Jahr folgt eine schwere Dürre. 
Das schadet den Ernten.  
 
Manchmal folgt die Natur einer brutalen Ironie: Ausgerechnet jene Regionen Malawis, die vergangenes Jahr durch 
anhaltende Regenfälle geflutet wurden, seien in diesem Jahr von Dürre betroffen, sagte der malawische 
Landwirtschaftsminister George Chaponda am Mittwoch. Weil es infolge der Dürre vorraussichtlich zu schweren 
Einbußen bei der Ernte kommen wird, hat Malawis Präsident Peter Mutharika nun den Notstand ausgerufen. 
 
Mehr als zwölf Prozent könnten die Ernten im Vergleich zum Vorjahr einbrechen, warnte Mutharika. Konkret bedeute 
das, dass in den nächsten Monaten mehr als eine Million Tonnen Mais - ein Grundnahrungsmittel in Malawi - fehlen 
werden. Schon jetzt sind nach Angaben der Vereinten Nationen bis zu 2,8 der 17 Millionen Einwohner Malawis von 
Hunger bedroht. Landwirtschaftsminister Chaponda befürchtet, dass diese Zahl in den kommenden Monaten weiter 
steigen könnte. 
 
"Die Lage ist ziemlich düster", warnt ein UN-Sprecher 
Bereits im Februar hatte das UN-Welternährungsprogramm WFP gewarnt, dass Malawi in den nächsten zehn Jahren 
eine schwere Lebensmittelkrise drohe. "Die Lage ist ziemlich düster, und wir glauben, dass das Schlimmste noch 
kommt", sagte WFP-Sprecher David Orr. Die malawische Regierung hat nun die internationale Gemeinschaft um 
Unterstützung gebeten. 
 
Wegen der durch das globale Klimaphänomen El Niño ausgelösten Dürre sind in den Ländern im Süden und Osten 
Afrikas nach UN-Angaben mindestens 50 Millionen Menschen von Hunger bedroht. Schon jetzt hilft das WFP 2,4 
Millionen Menschen in Malawi, doch den verschiedenen Programmen fehlen mehrere Milionen US-Dollar. Neben 
Malawi leiden auch Simbabwe, Mosambik und Sambia unter Lebensmittelengpässen. 

 

  

 
Eine Rekord-Trockenheit hat den Osten und Süden Afrikas erfasst. Es 
zeigt sich, wie fragil das Wachstum des Kontinents ist.  
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Neue Züricher Zeitung vom 13.04.2016 
 
Schwere Ernteeinbußen - Malawi ruft wegen extremer Dürre nationalen Katastrophenzustand aus 
 
Angesichts einer extremen Dürre hat Malawi den nationalen Katastrophenzustand ausgerufen. Präsident Peter 
Mutharika gab den Alarm für das südafrikanische Land am Mittwoch aus. In seiner Erklärung hiess es, dass es dieses 
Jahr infolge der Dürre schwere Ernteeinbussen geben werde. 
 
Die Rede ist von einem Rückgang zum zwölf Prozent im Vergleich zum Vorjahr. «Für mehr Menschen wird es 

 Nahrungsmittelunsicherheit geben, mehr werden humanitäre Hilfe für das ganze Konsumjahr 2016/17 benötigen.»

 

Tageszeitung Junge Welt vom 14.04.2016 
 
Katastrophale Dürre in Malawi 
 
Blantyre. Angesichts einer extremen Dürre hat Malawi den nationalen Katastrophenzustand ausgerufen. Präsident 
Peter Mutharika gab den Alarm für das südafrikanische Land am Mittwoch aus. In seiner Erklärung hieß es, dass es 
dieses Jahr infolge der Trockenheit schwere Ernteeinbußen geben werde.  
 
Das UN-Welternährungsprogramm (WFP) hilft derzeit fast drei Millionen Menschen in Malawi. Die aktuelle Trockenheit 
dort folge einer schlechten Ernte im vergangenen Jahr, der in Teilen des Landes Überschwemmungen vorausgegangen 
seien, sagte der WFP-Sprecher für das südliche Afrika, David Orr. (AFP/jW) 
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